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Biıslang 1st die Psychiatriegeschichte der Nachkriegszeit Deutschland nıiıcht

die Epochenzäsur 1968 herangeführt. Dass ja 1968 nıcht 1968 begann,sondern selbst eine historisierende A4ASUr ist, wurde bislang einigen polı-tik- und sozialgeschichtlichen Darstellungen gezeigt. Die Psychiatriegeschichte
gehörte bislang niıcht den („egenständen iner Betrachtung, gerade sofern

dıe Entwicklung beiden Teılen Deutschlands geht. Hıer kommt dıe
Arbeıt VO ine Hanrath mit einem auf den ersten Blıck unspektakulären,
ber UuU1NnsSsSo profunderen deutsch-deutschen Vergleich er Die be1 den Pro-
fessoren OaC. Radkau und DPeter Weingart entstandene Promotionsschrift
Onzentriert sıch auf die Geschichte VO wel Anstalten, der Provinzıalheilan-
stalt und spateren Westfalischen Landesklınık Guütersloh und der Landesanstalt
Brandenburg-Görden. Und gerade we1l hier auf der Miıkroebene verglichen
WIird, darf die Meso- und akroebene der andermälßligen und staatlıchen Kın-
bindung nicht fehlen. (serade die sıch ergebenden Verschränkungen und Be-
einflussungen werden selten SsOuveraner Art dargestellt, manchmal pPaS-
Sant, manchmal aber auch eigenen Sinneinheiten hervorgehoben. Hiıer wird
ZuUumn oroßen Teıl auch Neuland für dıe Psychiatriegeschichte betreten: fuüur den
westdeutschen Bereıich, weil eine Psychiatriegeschichte ohne Rückbindungdie lokale Anstaltsebene immer etwas beliebig der Heranzıehung der Be1-
spiele sSe1in iINUuSS, und für den ostdeutschen Bereıich, we1l selbst die Grundzügeostdeutscher Psychiatriegeschichte dringend der Aufklärung beduürfen Kınen
oroßen Teıl Aufklärung tragt diese Studie 11U11 beı, dıie siıch Wwe1 chrono-
logischen Haup  en ihrem Gegenstand nahert. So wird zunächst mit uck-
blick auf die Auswirkungen der nationalsoztialıstischen Sterilisationspolhitik und
der Betroffenhe1 VOonNn der „„Euthanasıe““ die eit VO jegsende bis ZUrfFr

Gründung der beiden deutschen Staaten den Blıck CNOMMEN.
Im zweıten auptte1 wıird dann die Anstaltspsychiatrie zwischen Struktur-

krise und eformbegınn beschrieben. In beiden Hauptteilen finden sıch jeweıls
WEeSst- und ostdeutsche Parallelerzählungen, die mit vergleichenden usammen-
fassungen bschlıießen [Dies könnte als angel der Darstelungsform des Ver-
gleichs empfunden werden, WEn nıcht viel wirklıc Neues mitzutelullen
gabe, das NsonNsten ohne Beachtung unterzugehen TO. Da die
Kapıteleinteilung gleicher Systematik erfolgt, erg1 siıch für den
informierten Leser durchaus auch die Möglıchkeit, die Kapıtel paralle] lesen,

siıch uüuber Verwaltungsstrukturen, Iradıtionen des Rassısmus, autoritäre
therapeutische Regime den Anstalten und Reformbestrebungeninformieren. Die Ergebnisse des Vergleichs sollen hier 1Ur angerissen werden.

Die instiıtutionelle Kontinuität der Landschaftsverbände als Träger der
Klınıken auf der Mesoebene erleichterte Westfalen dıe Überwindung der
beiden deutschen Proviınzen die Anstalten schwer eutelnden Nachkriegsnöte
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w1ie Fremdbelegung, hohe Patientensterblichkeit, Personalmangel und ber-
belegung. In Brandenburg bewirkte dagegen die Umstufung der Anstalten auf
dıe untere Verwaltungsebene eine laänger andauernde stiefmuütterliıche Ausstat-
tung der Anstaltspsychiatrie. Die „Friedhof{fskarte‘ WAar die einpragsame Be-
zeichnung die ungenügende Zutellung VO: Lebensmitteln, der insbesonde-

Anstaltspatienten Brandenburg sich ausgesetzt sahen. Dennoch WATLr der
aufgelaufene Modernisierungsbedarf, insbesondere der Bausubstanzverfall der
Anstaltspsychiatrie ein gesamtdeutsches Problem, das erst Verlauf der
1950er Jahre ein wenig abgetragen wurde. Der Arzt- und Pflegermangel wurde

Ostdeutschland bıs 1961 durch dıie ‚Republıkflucht" vieler Fachkräfte 7zusatz-
lıch verschärft.

Die Ahnlıiıchkeiten beiden Ländern und auch deutschen Staaten beim
Umgang mit der NS-Zeıt oder be1 den keimenden Reformimpulsen se1it nde
der 1950er a  re sınd dennoch verblüffend. So erfolgte dıe Entnazifizierung
der Arzteschaft beiden Ländern recht unvollkommen, WwWAas jedoch sicher
uch prophylaktischen eggang belasteter Arzte gelegen hatte, die siıch
andernorts bewarben. Dagegen wurde das Verwaltungspersonal beider Anstal-
ten nachhaltıg ach polıtischen Kriterien sortiert, wobe1i dann irn (Jsten
Gregensatz Z.UI11 Westen zusatzlıch uch das Pflegerpersonal diesem Screening
unterworfen wurde.

Die Reformimpulse, die 1959 Westen OoOfrIm des ‚„‚Aktionsausschusses
Verbesserung der Hılte für psychisch Kranke‘“‘ und (J)sten als „Fach-

ausschuß} Psychiatrie” beiım DDR-Ministerium Gesundheitswesen
gesetzt wurden, zielten auf eine Ausdifferenzierung der Suchtkranken, ge1istes-
kranken Straftäter und geistig Behinderte: aus den Anstalten wIie auf inen
Ausbau ambulanter nge ote. Im Osten führten s1e 1963 den „Rodewt-
scher Thesen‘“, dıe auch Westen als vorbildlıch für dıie Entwicklung
Psychiatrie-Enquete wahrgenommen wurden.

Dennoch WAar ohl eine staärkere Onentierung der Psychiatrie (Osten
Deutschlands derjenigen Westen vorhanden als umgekehrt. Di1e Verant-
wortlichen Westen versuchten jedoch das Argument der Systemkonkurrenz
SCNAUSO ZUrFr. Verbesserung der eigenen Anstaltsstandards nutzen

In der SENAUCH Nachzeichnun: dieser Wechselbezuge hegt siıcher dıie StAar-
ke der Arbeiıt. Dass nıcht alle Teıle Z Zur therapeutischen Ausrtichtung der
Psychiatrie) immer den allerneuesten Stand der orschung wiıderspiegeln, ist
dagegen angesichts der Fülle Materials, das dargeboten wird, verzeihlich

Sıeht 1iN9a:  - übrigens den an der Anstaltspsychiatrie und den Umgang mt
psychısc Kranken als eine Art Lackmustest für dıe Soziabıilıität iner Gesell-
schaft A schne1iden ach dieser Studie el deutsche Staaten schlecht ab,
auch WE NUur Westen Form der PsychiatriefEnguét; der Sprung des
Ihemas Anstaltspsychiatrie eine ogröliere Offentlichkeıt gelungen ist. ine
Hanrath weilist gerade anhand der Mikroebene nach, 24Ss die DDR-
Gesellschaft nıcht umstandslos als „entdifferenziert” (Meuschel) und „„‚durch-
herrscht“‘ (Kocka) charakterisiert werden kann. So kam ach ihrer uüuberzeu-
genden Darlegung eher einer »55  Verinselung des Gesellschaftlıchen“‘
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denberger), das sıch gerade lebensweltlıchen Nahbereich spiegelte. Dies
begrenzte Veränderungsmöglichkeiten und heß die Gesamtgesellschaft außen
VO  — [)ass jedoch Entscheidungen diıesem Bereich nıcht ohne jede pohlıtische
Relevanz n7 hat sich spatestens be1 der Abstiımmung mit den Füßen 1989
abgebildet. och dies ist ein Ihema jense1ts des zeitlichen Betrachtungsbere1-
hes der vorliegenden Studie, deren Gewinn dennoch weılt ber diesen hinaus-
reicht.

Uwe minsky

Johannes Altenberend, ander VaN VLTE/) Bibelübersetzer und Bıbelverbreiter
ZWISChEN katholischer M  Zrung und evangeliRaler Erweckungsbewegung (Studiıen und
Quellen ZuUr westfälischen Geschichte, 41), Bonifatius mbH Irück, Pa-
derborn 2001, 448 S geb
Die VO der Fakultät für Geschichtswissenschaft und Philosophie der Unıhvyver-
s1itat Biıelefeld Jahr 2000 als Lissertation aNngENOMMENEC Arbeıt VO: Oohan-
N1CSs Altenberend fullt eine seit angem schmerzlıc. emp  ene Forschungslü-
cke Erstmals hegt hiıermit eine umfassende Bıographie des atholischen I1heo-
ogen und Bıbelübersetzers ander Vall (* W RE Warburg, 184 /
Affolterbach) VO  F Altenberend hat sich Z.U1112 Zıel geSELZT, die Lebensgeschichte
VO:  } V A  - als Vertreter iner Generation, „die den Übergang VO  — der altstan-
dıschen ürgerlichen Gesellschaft erlebte  C6 (S 15); orößerer historischer
Breite erforschen, unfer Berücksichtigung der polıtischen, soz1alen und
kulturellen Umbrüche, und sein en Spannungsfeld zwischen
scher Aufklärung und evangelıkaler Erweckungsbewegung beschretiben.

Er Oorientiert sich be1 der Gliederung seiner Arbeıt Prinzıip den Auf-
nthalts- bzw. Wırkungsorten Va  - EB widmet jedoch der Bıbelübersetzung
und -verbreitung sowle dem Verhältnis Z katholischen O' als zentralen
und umfassenden spekten seines Lebens berechtigterweise eigene Kapıtel.
ach der Schulbildung Warburg {rat Johann Heinrich Van 1790 als No-
V1Ize die Benediktinerabte1 Marienmuüunster ein, 1791 ach Ablegung
der ewigen (GGelübde den Namen Leander nnahm und 1/96 ZU: Priester
geweiht wurde ach Aufhebung des Osters Zuge der Sakularısation WAT

Van ab 1803 als Pfarrer lıppischen Schwalenberg tatıg, VO' Au822
als Professor für atholische Theologie und Pfarrer der Elisabethkirche
Marburg. ach der Entlassung aAaus seinen Äl'l'lt€l‘fl auf eigenen Wunsch 1822
wirkte als Privatgelehrter Darmstadt, Alzey und ffolterbach

Dıie Fülle dieser detailreichen Studie kann hier nıcht annahernd ZULi Sprache
kommen. Kınen Eindruck VO'  - dem, WAas hier erwarten ist, kann jedoch eine
Übersicht über die Kapıtel des Buches vermitteln: Kapitel FKınleitung; Kap!ı-
tel 11 KEllte:  A4US und Schulbildung Warburg; Kapiıtel 41 Kın aufgeklärter
Benediktiner zwischen Resignation und Hoffnung; Kapıtel Seelsorger
Schwalenberg zwıischen landesherrlichen und persönlıchen Interessen; Kapıtel
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